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In Stein gemeißelt 
Regina Storm-Hollo gestaltet den Kunstpunkt „Frieden". 

Er wird Zentrum eines kleinen Parks hinter dem Kreishaus. 

U r s u l a K o c h 

Minden. Als im vergangenen 
Sommer die Idee für den Kunst­
punkt „Frieden" entstand, woll­
te Steinmetz-Meisterin Regina 
Storm-Hollo den Sandstein 
noch farbig gestalten. A m 8. Fe­
bruar hat sie angefangen, den 
Stein zu bearbeiten. „Am 24.'Fe­
bruar hätte ich beinahe alles hin­
geschmissen", beschreibt die 
Mindenerin ihre Gefühlslage an 
dem Tag, als Russland die Ukrai­
ne überfiel. „Mein nächster Ge­
danke war: Jetzt gerade". Nur 
eben nicht in bunt. . 

Ihre Arbeit ist der dritte 
Kunstpunkt, der am Sonntag, 22. 
Mai, um 15 Uhr eingeweiht wird. 
Die Kunstpunkte sollen den vor 
zwei Jahren eröffneten „Pfad der 
Menschenrechte" mit seinen 15 
im Stadtgebiet verteilten Stelen, 
den Annette und Waldemar Zie-
beker initiiert haben, ein wenig 
mehr „verdichten". Beim Kreis­
haus sei er mit seiner Idee auf 
sehr offene Ohren gestoßen, be­
richtet Ziebeker. Er solle sich eine 
Stelle aussuchen, habe es gehei­
ßen. Den Platz in einem Beet­
rondell fand er ganz passend. 
Doch dann schlug der Kreis vor, 
die Friedensmahnung mitten auf 
einer entstehenden Obstwiese 
zwischen dem Kreishausund der 
ehemaligen Hautklinik zu plat­
zieren. Dort wolle der Kreis Bän-
ke aufstellen und Wege anle­
gen, zeigt sich Ziebeker hoch­
erfreut. Nach der Skulptur „Ab-

„Ich bin glücklich, wenn 
ich in der Werkstatt stehe." 

gelegte Menschenrechte", die im 
vergangenen Jahr vor der Petri-
Kirche, und der Stele zum The­
ma „Toleranz", die seit April vor 
der Alten Schule Meißen steht, 
ist „Frieden" nun der dritte 
Kunstpunkt. In diesem Jahr sol­
len noch drei weitere folgen, am 
Hospiz, an der Primus-Schule 
und am Begegnungszentrum Bä­
renkämpen. 

Storm-Hollo hat in den Stein 
auf der Rückseite die Zeitanga-

Regina Storm-Hol lo an d e m v o n i h r gesta l teten K u n s t p u n k t 
„ F r i e d e n " hinter d e m K r e i s h a u s . Foto : Ursu la Koch 

be 1948 - unendlich eingraviert 
sowie das christliche Zeichen für 
Anfang und Ende. „Das war die 
Idee meines Mannes Hans 
Storm, unsere erste künstleri­
sche Kooperation in 50 Jah­
ren", sagt die Steinmetzin 
schmunzelnd. Auf der Vorder­

seite hat sie das 
Wort Frieden in 
verschiedenen 
Sprachen und 
Schriften notiert, 
darunter Hebrä­
isch, Kyrillisch, 
Chinesisch und 
auch ein Mctall-

schild in Blindenschrift ist inte­
griert. Weil sie sichergehen woll­
te, dass die richtigen Schriftzei­
chen auf dem Stein stehen, hat 
sie sich Experten gesucht. Das 
habe sie mit sehr unterschiedli­
chen Menschen in Kontakt ge-, 
bracht und großen Spaß ge­
macht, sagt die Mindenerin. 

Ihren Betrieb hat sie vor zehn 
Jahren an einen Nachfolger 
übergeben. „Ich kann jetzt in 
Ruhe frühstücken und kann 

mein Mittagessen warm genie­
ßen", beschreibt sie ihren Ru ­
hestand. Jetzt arbeite sie nur 
noch für sich, setze ihre eige­
nen Ideen um. „Ich bin glück­
lich, wenn ich in der Werkstatt 
stehe und etwas machen kann", 
sagt die Steinmetzin. Sie sei in 
dem Betrieb, den ihr Urgroß­
vater gründete und ihr Groß­
vater betrieb, aufgewachsen. 
Daher sei für sie schon als Kind 
klar gewesen, dass sie Stein­
metz werden wollte. Der ande­
re Großvater war Lehrer und 
Gründer der Por tabühne. Sie 
begann ihre Lehre 1966 in einem 
Betrieb in Bad Oeynhausen. Da­
mals stand für sie schon fest: 
„Ich heirate nicht, bevor ich 
meinen Meister habe". Haus­
halt sei nie ihr Ding gewesen, lie­
ber steht sie auch heute noch 
in der Werkstatt und setzt mit 
Hammer und Meißel ihre Ideen 
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